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Pfad zu Gott

Gielia Degonda, Auf gewundenen Pfaden, 2001
© Gielia Degonda

„Es gibt Worte, die uns, sobald wir sie nur aussprechen, in eine Welt entführen,
von der wir annehmen, sie gehöre unumkehrbar der Vergangenheit an. Das Wort
Pfad, welches im Titel dieser kurzen Bildbetrachtung vorkommt, stahlt etwas aus,
als wäre es ein geheimnisvoller Findling, der sich ins verkehrstechnische Zeitalter
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der Autobahnen und Schnell strassen verirrt hat.“ (Joseph Bättig)

Auf dem Bild von Gielia Degonda deuten wir die vertikale Zickzack-Linie am
schnellsten als Pfad. Durch den steilen Auf- oder Abstieg hat sich uns dieses
mühsame Hin und Her beim Bergwandern tief in unsere Erinnerung eingeprägt.
Vom Tal führen diese Pfade auf den Berg verbinden sie das Unten mit dem Oben,
und führen wieder hinunter.

Unten auf dem Bild verwirren viele kurze, meist senkrechte Striche den Blick. Beim
genauen Hinsehen sind jedoch Schriftspuren auszumachen, können wir mehrmals
MENSCH lesen. Sind diese Wörter als Hinweis gedacht, dass es sich bei den
Strichen um eine große Menschenmenge handelt, die auf der ebenen Horizontale
am bequemsten und schnellsten vorwärts kommt – oder sind sie Anruf an die
Menschen, in diesem rastlosen Unterwegssein innezuhalten, aufzuschauen in
ihrem “dunklen Tal“ der Tätigkeiten?

Der Ruf scheint nicht ungehört verklungen zu sein. Die verdichteten Striche mögen
ein Hinweis sein, dass viele Menschen aus ihrem gewohnten „Trott“ ausbrechen
und sich auf Wege des Lebens begeben, auch wenn diese schmal und steil sind
(vgl. Mt 7,14). Durch die Dunkelheit der Nacht führt der Pfad wie eine Leuchtspur
leiterartig nach oben. Ist es der Pfad der Gerechten, der wie das Licht am Morgen
ist, und immer heller wird bis zum vollen Tag? (vgl. Spr 4,18)

Oben auf dem „Berg“ – dessen Rundform an die Rundung der Erde erinnert –
scheint über einer leichten Nebelschwade die Sonne aufzugehen. Wer oben
ankommt, wird mit der Fülle des Lichts und ganz besonderen Gotteserfahrungen
belohnt. Mose hat auf dem Berg Horeb die zehn Gebote erhalten (Ex 19,3 –24,18),
an Elija zog Gott im sanften Säuseln des Windes vorbei (1Kö 19,11-13), Jesus
wurde abseits der Menschenmenge auf dem Berg verklärt (Mt 17,1-9). Am Rand
der Erde, in der Stille und der Abgeschiedenheit der Berge wird der Mensch an
Grenzen geführt, wo er Gott sehr nahe erfährt. Einsame Pfade führen an diese
Orte, bereiten den Gottsuchenden auf die Begegnung vor.

Diese Gedanken und diese Sehnsucht mögen den Psalmisten bewegen, wenn er
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betet: „Herr, lass mich deine Huld erfahren am frühen Morgen; denn ich vertraue
auf dich. Zeig mir den Weg, den ich gehen soll; denn ich erhebe meine Seele zu
dir.“ (Ps 143,8)

Fest auf der Erde und im Leben stehend, bittet er Gott um Hilfe, damit er auf den
vielbevölkerten breiten Straßen des Lebens den schmalen Pfad der Gerechtigkeit,
des Glücks und des Heils nicht übersieht.

Patrik Scherrer, 26.06.2004
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